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P o r t r a i t

Silvan Schmid ist ein Trompeter, der mit seinem Musik-Ver-
ständnis zu den spannendsten Vertretern der jungen Schweizer 
Szene gehört. Der Mitbegründer des Zürcher Gamut Kollektivs 
unterhält einen regen Austausch mit nationalen und internatio-
nalen Musikern und Musikerinnen. Er ist vielseitig, neugierig,  
offen und enorm talentiert. Von Pirmin Bossart

 Beim Üben versuche er manchmal, 
gleichzeitig hohe und tiefe Töne zu blasen, 
sagt Silvan Schmid. ”So komme ich auf neue 
Spielweisen und gleichzeitig auch auf neue 
Musik.” Schmid möchte technisch und klang-
lich weiterkommen, seinen eigenen Sound 
entwickeln. ”Definitiv”, lächelt er. ”Mich inter-
essiert, in der Musik möglichst einen eige- 
nen Zugang zu suchen und nicht zu spielen, 
was schon vorgefertigt ist.” Selbst wenn es 
am Ende nicht möglich wäre, tatsächlich et-
was Neues zu kreieren: ”Es geht um die Hal-
tung der Offenheit. So wie man lebt und sich 
das Leben vorstellt, so organisiert sich auch 
die Musik.” 

ImAgInAtIon und musIk
 Wir treffen Silvan Schmid im Neu-

bad in Luzern, wo er mit Chris Wiesendanger 
und Elio Amberg ein kurzes Monk-Programm 
spielt. Der Zürcher beschäftigt sich intensiv 
mit Musik und seiner Rolle darin. Er sucht, 
was er selber beitragen kann, um den musika-
lischen Horizont zu weiten, neue Ausdrucks-
weisen zu entdecken. ”Ich realisiere immer 
stärker, wie eng das Hören und das Spielen 
zusammenhängen. Wenn ich die Musik ver-
ändern und erweitern will, muss ich die Wahr-
nehmung und das Hören erweitern.”

 Dazu helfen ihm Übungen wie das 
gleichzeitige Spielen von hohen und tiefen 
Tönen. Oder spezifische Imaginationen. Wie 
stellt man sich Musik vor, bestimmte Klänge? 
Was hat sie für Formen? Lässt sich das wahr-
nehmungsmässig steuern? ”Wenn ich versu-
che, nach räumlichen Vorstellungen zu arbei-
ten, komme ich oft auf andere Klänge und es 
entsteht im besten Falle eine neue Musik.”

 Das lässt sich auf konkrete Bei-
spiele herunterbrechen. Schmid stellt sich 
beispielsweise Linien oder Punkte vor. Grosse 
Räume. Kleine Räume. Oder: Was ist ein en-

ges Geräusch? Ein offenes Geräusch? Und 
wie klingt es, wenn er sich vorstellt, den Klang 
der Trompete nicht als Strahl zu belassen, son-
dern ihn quasi im Raum zu verteilen? Schon 
lange interessiert er sich für Tanz. Auch das ist 
Bewegung, Rhythmus. Körper im Raum sind 
wie Klänge im Raum. ”Die Gleichzeitigkeit von 
verschiedenen Tempi: Auch das ist eine inter-
essante Vorstellung.” 

 Das Musikhören sei ein wichtiger 
Teil seines Alltags, sagt Schmid. ”Das Hören 
ist genauso ein kreativer Prozess wie das Spie-
len.” Musik einfach im Hintergrund laufen zu 
lassen, sei nicht sein Ding. ”Ich setze oder 
lege mich lieber hin und höre zu.” Meistens 
sind es aktuelle Alben mit improvisierter Mu-
sik. ”Ich finde es spannend, wenn ich Sachen 
entdecke und ich mich fragen muss, warum 
eine Musikerin, ein Musiker das macht. Es ist, 
wie auf eine Band zu stossen, die man zuerst 
nicht so versteht, aber mit der Zeit interessant 
findet.”

mAlte BurBA 
und tIll Brönner

 Schon als 13-Jähiger wurde er 
dank seinem ersten Trompetenlehrer André 
Meier auf Miles Davis oder moderne Musiker 
wie Heiner Goebbels aufmerksam. ”Manches 
war vielleicht etwas anstrengend zu hören, 
aber es hat mich von Anfang an gepackt.” 
2008 begann er die Jazz Ausbildung an der 
Zürcher Hochschule der Künste (Daniel Schen-
ker, Matthieu Michel). Weitere Studien folgten 
in Dresden und in Berlin beim ”Trompeten-
Buddha” Malte Burba und bei Till Brönner.

 Trotz der Brönner’schen Bop-Schu-
le verschob sich sein Interesse stetig in Rich-
tung freie Improvisation. Schmid wurde Mit-
begründer des Zürcher Gamut Kollektivs, ver-
anstaltete Konzertreihen, veröffentlichte mit 

seinem Quintett ein viel beachtetes Album   
(”At Gamut”, HatHut), machte Aufnahmen mit 
seinem Trio und mit seinem transkontinenta-
len Quartett HUM, dessen Album im Januar 
2019 erscheint.

 Im Umfeld des Café Oto in Lon- 
don lernte er während seines sechsmonati-
gen Atelieraufenthalts 2017 die Cellistin Ute 
Kannegiesser, den AMM-Perkussionisten Ed-
die Prévost oder den Saxophonisten Seymour 
Wright kennen. Inspirierend findet er die fran-
zösischen Saxophonisten Michel Doneda und 
Jean-Luc Guionnet oder die Youngsters vom 
”collective 2035” in Paris. Respekt hat er vor 
Hans Kennel, in dessen Formation ”Wood & 
Brass” er mitspielt. ”Es beeindruckt mich, wie 
er sein Zeugs verfolgt hat. Er hat mein Selbst-
vertrauen gestärkt, meinen Weg zu gehen.” 

duos und  
erstes soloprogrAmm

 Gerne spielt Schmid in Duos oder 
in anderen kleinen Besetzungen, so etwa mit 
dem Zürcher Blockflötisten Alex Riva, der Pa-
riser Bassistin Félicie Bazelaire oder dem Gen-
fer Saxophonisten Bertrand Denzler. Als ”su-
per spannend” bezeichnet er die Zusammen-
arbeit mit der Pariser Tänzerin Lotus Edde 
Khouri. Ein weiteres Duoprojekt hat er mit dem 
Luzerner Saxophonisten Elio Amberg. ”Viel-
leicht gelingt es mir in der näheren Zukunft 
auch mal, verschiedene Duos auf einem Al-
bum zu versammeln.” Aktueller aber ist ein 
anderes Projekt, das Schmid seit gut einem 
Jahr intensiv verfolgt: Es ist sein erstes So-
loprogramm, das auch auf Platte erscheinen 
soll. Man darf sich extrem darauf freuen!  ■

Silvan SCHMid 
dIe Vorstellung erweItern
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Konzerte Mit HUM:
09.01.19 donau 115, Ber l in
10.01.19 Sowieso, Ber l in
19.01.19 Bejaz z Win ter fes t i va l Bern
20.01.19 ate l ier rober t , B ie l
22.01.19 das ins t i t u t , zür ich
23.01.19 teat ro Pal ino, Baden
Wei tere Konzer te
07.02.19 Bi l l iger Bauer, WiM zür ich
23.02.19 mi t r ichard Sco t t /tapiwa Svosve,  
eP SerieS, zür ich
08.03.19 mi t Ber t rand denz ler, WiM zür ich

w w w.s i l vanschmid.ch, w w w.gamutkol lek t i v.com  
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